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Neue Armut: Soll sich der Bund einschalten?

Der von Dr. Antonin Wagner an unserer Jahresversammlung 1986 gehaltene
Vortrag mit dem Thema «Neue Armut» hat in verschiedenen Kreisen
Aufsehen erregt, Beachtung gefunden und teilweise auch zu kritischen Kommentaren

in einzelnen Zeitungen Anlass gegeben.
Die von Nationalrat Ernst Leuenberger (SO) präsidierte «Kommission für

soziale Sicherheit» hat diesen Problemkreis unmittelbar nach unserer Tagung
in Aarau aufgegriffen. Im Herbst führte sie sogar Hearings durch, und an
einer Sitzung im November 1986 verabschiedete sie ein Postulat, welches den
Bundesrat auffordert, einen umfassenden Bericht zur Frage der neuen Armut
zu erstellen.

Der Beschluss der Nationalratskommission kam allerdings nur mit dem
Stimmenverhältnis von 7 : 6 zustande. Der Kommissionspräsident verneint
nach der Sitzung, dass der knappe Entscheid darauf schliessen lasse, dass
eine so gewichtige Minderheit das Problem nicht ernst nehmen wolle. Eine
Anzahl von Parlamentariern habe grosse Bedenken dazu geäussert, wenn man
den Bund in einer Sache, die traditionsmässig im Kompetenzbereich der Kantone

und der Gemeinden liege, mit einer Expertise beauftragen wolle. Es ist
fraglich, ob das Plenum des Nationalrates das Postulat der Kommission an
den Bundesrat überweisen wird. p.sch.

Ist die Integration asiatischer Flüchtlinge möglichO O

Anlässlich des Weggis-Kurses 1986 listete Dr. Hans-Rudolf Wicker in einem
Kurzreferat zum Problem der Kulturdistanz am Beispiel der indochinesischen
Flüchtlinge einige illustrative Fakten auf, mit denen man bei noch so gut gemeinten

Versuchen zur Integration von Menschen aus dem asiatischen Kontinent zu
rechnen hat.

Im Zuge der Indochinaaktion gelangten zwischen 1979 und 1981 ungefähr
8000 Flüchtlinge in die Schweiz. Zusammen mit denjenigen, die später im
Rahmen von Familienzusammenführung und Sonderprogrammen anerkannt
wurden, sind es heute knapp 9000. Davon stammen etwa 6500 aus Vietnam,
1800 aus Kambodscha und 700 aus Laos. Ungefähr die Hälfte der
Südostasienflüchtlinge ist chinesischen Ursprungs und hat als Muttersprache einen
der südchinesischen Dialekte. Der grösste Teil der Indochinaflüchtlinge ist
heute den Umständen entsprechend gut integriert und finanziell unabhängig.
Mit dem Verlust der Heimat und der kulturellen Entwurzelung versuchen sie
zurechtzukommen und sich mit der für sie immer noch fremden schweizerischen

Umgebung zurechtzufinden. Trotz der einigermassen guten Ausgangslage

existiert ein nicht unbeträchtlicher Prozentsatz an Flüchtlingen, der den
Schritt einer akzeptablen Integration nicht geschafft hat. Diese Gruppe hat es
besonders schwer. Folgende Problemkreise können aufgezeigt werden:
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